




Mikos Meininger Zwillingswoge



Nachrede
Zur Ausstellung „Zwillingswoge“ 

Mikos Meiningers Arbeiten sind poetische eingriffe in unser visuelles gedächtnis. Der 
Anfang und das ende jeder welterfahrung ist bekanntlich unser kopf, der bereits vor 
der geburt anfängt mit seinen sinnesorganen unzählige informationen zu sammeln 
und sie so mit der Zeit zum Puzzle unseres lebens komplettiert. 

Meiningers Bilder sind natürlich  immer nur komprimierte eindrücke aus seinem ei-
genen kopf. Das erstaunliche an diesen seinen kopfbildern ist jedoch, dass sie sich 
verdächtig oft mit unseren eigenen Bildwelten decken. Das fängt bereits mit dem 
Ausstellungstitel „Zwillingswoge“ an. Auch wir lieben häuig knappe, der Phantasie 
raumgebende wortschöpfungen. Deshalb feierte Meininger mit seiner Ausstellung 
„Zwillingswoge“ das wirkprinzip der Dualität mit diesem einprägsamen wort-Bild, das 
aber auch aus dem kopf eines Poeten wie Theodor storm hätte stammen können.
storm, was inzwischen fast vergessen ist, arbeitete zeitweise als richter in Potsdam und 
dichtete in seinem sterbejahr 1888 passend zu gleich mehreren von Meiningers Bildern:

„Es waren zwei Königskinder, 
die hatten einander so lieb, sie konnten beisammen nicht kommen, 

das wasser war viel zu tief. 
Ach liebster, könntest du schwimmen, so schwimm doch herüber zu mir! 

Drei kerzen will ich anzünden, und die soll´n leuchten zu dir.“ 

Die Ballade endet nach weiteren 15 dramatischen strophen nicht ganz unerwartet mit 
dem Tod der beiden königskinder in  wildbewegter see.
wenn wir sein „im sturm“ betiteltes Bild (Abb. seite 32/33) anschauen, drängt es 
sich geradezu auf, diesen wilden Überlebenskampf der schwarz-roten strukturen vor 
den durch Farb-eruptionen durchwühlten Horizontalen, als malerische erwiderung auf 
storms „es waren zwei königskinder“ zu sehen. Die Ursache für diese frappierenden 
Übereinstimmungen ist unter anderem, dass Mikos Meininger keine Abbilder sondern 
sinnbilder, oder wie man auch sagen könnte, kopfbilder kreiert. natürlich hat auch er 
das Meer erlebt und Tragödien durchlitten. Beides lässt sich aber nicht abmalen, wenn 
dem Bild nicht der schale Beigeschmack einer theatralischen Plattitüde anhaften soll. 
Trotzdem kann man solche Themen oder ähnlich dramatische seelenzustände aber 
sehr wohl malen.   Das erreicht man aber nicht durch eine  größere Abbildhaftigkeit, 
sondern eher durch eine Beschränkung auf das gerade noch erforderliche Mindestmaß 
an realismus. 
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ein sehr schönes Beispiel sind die seriellen wiederholungen der Posen eines Paares im 
liebesakt (Abb. seite 36). Meininger verknappt hier das Figurative, bis von den realen 
körperkonturen fast nur ein ornament erhalten bleibt. Derjenige nun, der schon ein-
mal in einer ähnlichen von purer lust dominierten lage war, ergänzt sofort im kopf 
das Bild-geschehen um die notgedrungen fehlenden Dimensionen wie geschmack, 
geräusch oder auch Zeit. so entsteht bei jedem einzelnen neu die uns alle verbin-
dende erinnerung an ein unbeschreibliches, schönes, nebelhaft sinnentolles Moment, 
bei dem das glück uns überspülte und verschlang. 

genauso gebaut, aus eben diesem Minimum an unverzichtbarem realismus, sind die 
plastischen Miniaturen von Mikos Meininger. Zwei Beinfragmente (Abb. seite 16), nur 
von der wade bis hoch zur leiste sichtbar, signalisieren wasser ganz ohne wasser. ein 
wirklich alltägliches Bild, das jeder von uns schon sah, wenn der Blick in der Badewanne 
die beiden inseln betrachtet, die unsere knie bilden, nachdem wir die Beine angezo-
gen haben. Diese Bilder, die sich allesamt im Fundus der Millionen von belanglosesten 
Momentaufnahmen beinden, die unsere Erinnerung abspeichert, kann nicht nur Jeder 
erinnern, sondern auch beliebig ergänzen. 
 Vielfältig ist die Variationsbreite der weiblichen Torsos, die der künstler immer wieder 
als kleine Bronzen in Angriff genommen hat. Da krümmt sich ein Frauenrumpf mit an-
gezogenen Beinen, ein zweiter scheint gerade dabei das glück wieder auszuatmen, um 
in den schlaf zu taumeln. wie bei den Bildern, so auch bei den Plastiken, verzaubern 
diese körper durch den raum, der unserer Phantasie erhalten bleibt. 

Meiningers künstlerische Arbeit ist eine andauernde suche nach bildnerischen Aus-
drucksformen, die seinem erleben gestalt geben könnten. lustvoll bedient er sich 
dabei der ganzen Bandbreite der visuellen welten, die ihm begegnen. nichts ist ausge-
schlossen, aber alles möglich und also auch erlaubt. keines seiner Bilder und skulpturen 
folgt einem Plan oder wird in das korsett eines immer wiederkehrenden personalen 
stils gepresst. seine Bilder wachsen, wie natur wächst, wild oft und gelegentlich sterben 
sie ihm sogar vor der Zeit weg, um dem neuen Platz zu machen. immer aber sind es 
ungewohnte, neugierige und stets auch ein wenig verwunderte Blicke auf die großar-
tigkeit der welt, die uns umgibt.

lothar krone

5



4

in der Fremde
30 x 7 x 6 cm
Zellulose

wasserträgerin
32 x 7 x 6 cm 
Zellulose



5

sonnengrell am see   123 x 168 cm   Öl auf leinwand



femme fatale 
23,5 x 11 x 7 cm

Zellulose
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schwebende
16 x 5 x 5 cm 

Bronze
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Zonen des glücks
10 x 12 x 3 cm 

Bronze



Muse i und ii 
23 x 8 x 6 cm 

Bronze
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liegende   19 x 6 x 5 cm   Bronze

14



15



Zwillingswoge
32 x 18 x 9 cm

Bronze
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wartende i und ii 
35/32 x 13 x 8 cm

Bronze
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ein guckkasten - ein Bildschirm – ein raum – ähnlich einem Theater, anspielend auf die laterna Magica. Zwei Figuren, ein Mann und eine Frau stehen einander 
starr gegenüber. Drum herum, wie nutzloses Zeug, die werkzeuge eines Malers, ausgequetschte Tuben, eingetrocknete Pinsel und Farben. Dahinter der Blick 
auf den Film, auf wasser gerichtet, wasser, welches lebt und trennt. Der Blick sinkt ins Uferlose, keine rettung, kein glückliches ende in sicht. 
Doch, doch - da ein schwimmer, nein, nein – es ändert sich nichts, an alledem... 

Video installation “Zwei königskinder“  (9 Min. 2012)



Man kann sich dem werk eines Malers aus unterschiedlichen Blickwin-
keln nähern. Die reinste Form der Annäherung an ein werk ist natürlich, 
die Bilder zu betrachten und aus der Unmittelbarkeit des sehens 
schlüsse zu ziehen. ich wählte diesen weg, wie jeder Ausstellungsbe-
sucher auch.

Die werkreihe „da capo …“ vereint geradezu antipodische Malhaltun-
gen. Darunter sind sowohl Bilder, die radikal lächig aufgefasst sind als 
auch Bilder, mit denen der Maler eine ungeahnte weite des Bildraumes 
ausgereizt hat. ein großteil der Bilder besitzt eine undurchdringliche 
Oberläche, die aus dem zählüssigen Gemisch aus Ölfarben und Lack 
entstanden ist. Auf der graublauen Malhaut eines dieser werke (Abb. 
Seite 20) erzeugt Mikos Meininger difizile Lichtrelexe, die auf den 
mattdunklen Farben von einem nervösen weißgelben Gelecht her-
vorgerufen werden und sie lirren lassen. Die getropften, gespritzten, 
gelaufenen hellen Farben funkeln wie ein geschmeide auf dem dunklen 
grund. Und doch wird in jedem Bild dieser werkreihe bildästhetisch 
ein lüssiger Zustand bewahrt. Die Bildelemente ließen ineinander. Das 
Funkeln ist ein partielles Auleuchten, wie es sonnenbestrahlte Gewäss-
er zeigen. Anders als Claude Monet in seinen „seerosen“ (um 1915) 
geht es Mikos Meininger nicht um die Darstellung eines Binnengewäss-
ers. Er relektiert seine unmittelbaren Begegnungen mit dem Meer. Sein 
Farbklang basiert auf einem Moll-Akkord - bestehend aus schwarz, 
grau und weiß. Meininger sucht eine reduziert wirkende Mehrfarbig-
keit, die sich auf einem monochromen grund strukturell entfaltet. er 
erindet elementare Darstellungen des Meeres - einem unbegrenzten,  
mythischen und mystischen ort der entstehung des lebens. Meininger 
vergewissert sich der beabsichtigten Formgebung im Malakt. Anders 
als Jackson Pollocks weitgehend unkontrollierter Farbauftrag, an den 
man sich zunächst erinnern mag. Für das erwähnte Bild komprimiert 
Meininger die Darstellung des wassers, als wolle er es abstrahierend 
„trockenlegen“. Übrig bleibt ein Glimmen und Auleuchten. 
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Der reduktion folgt in weiteren Bildern die dramatische weite des 
aufgewühlten Meeres. wellen, kalt wie erz, darüber dunkle sturmvögel, 
deren eleganz im Flug schon Baudelaire in den „Blumen des Bösen“ be-
sungen hat. eine existentielle und bedrohlich-schöne Bildwelt, die in der 
Tradition gustave Courbets steht, der zwischen 1865 und 1869 – als 
Pionier der Moderne – direkt an der normannischen küste malte und 
seine Bilder im Atelier lediglich beendet hat. Mikos Meininger verwen-
det unterschiedliche Perspektiven, die er radikal einengt, als hätte er 
vor dem Meer eigentlich nicht gestanden. er vermittelt die Blickrichtung 
eines schwimmenden im Meer, der die weite spürt, sie aber über was-
ser nicht sehen kann. orientierungslos, ein Ufer ist nicht in sicht und 
die Horizontlinie fehlt, bleiben die wechselhafte rhythmik der wellen-
wucht, die fassungslose Ferne der Vögel und das sich ändernde licht, 
um sich der Tiefe nicht hinzugeben. Das anfangs erwähnte Bild wiede-
rum könnte man auch durchaus als sturmvogelperspektive übersetzen.    

in der Musik verbirgt sich hinter dem die werkreihe bezeichnenden 
wortpaar „da capo“ die spielanweisung, den Part einer komposition 
zu wiederholen. Die wiederholung schließt die interpretatorische glei-
chbehandlung der Passage ein. Identiiziert man den Begriff als Synonym 
für den sich ständig erneuernden Malprozess von Bild zu Bild, wird eine 
andere Herausforderung deutlich, der sich Mikos Meininger innerhalb 
dieser werkreihe offenbar gleichmütig stellt: das neue Bild zu wagen 
und die Verbindung von Bild zu Bild halten zu wollen. selbstverständlich 
ist jede Meereswelle immer wieder neu, und dennoch wiederholt sich 
mit ihr das ewig gleiche.
Die Verwendung unterschiedlicher Formate (80 x 100 cm sowie 50 
x 150 cm) verleiht der Präsentation sowohl latente intensität als auch 
eine spannungsvolle korrespondenz, die sich sehen lassen kann.  

Thomas kumlehn 
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da capo - alles fängt von vorne an   13 teiliger werkszyklus   Öl/lack auf leinwand   80 x100 cm und 50 x 150 cm
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Bildtafeln

im sturm (Diptychon)   2 x 170 x 155 cm   Acryl auf leinwand



34

spielgeist   160 x 200 cm   Acryl auf leinwand
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Die Flut   150 x 170 cm   Acryl auf leinwand
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sommerwiese Berlin   150 x 200 cm   Acryl auf leinwand
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Der Freund des engels   187 x 136 cm   Öl auf leinwand / netz
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wie es schlägt in mir   200 x 150 cm   Acryl auf leinwand
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sommergedicht   155 x 170 cm   Acryl auf leinwand
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Dialoge im sommer - Berlin   160 x 145 cm   Acryl auf leinwand
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Das gedächtnis der Haut   130 x 115 cm   Acryl auf leinwand



Vita 1963 geboren in Jena / Thüringen 1984-86 Ausbildung zum 
Plakatmaler 1986 Übersiedlung nach Berlin-ost 1987 Mitarbeit 
bei den künstlergruppen MAlDoror, HerZATTACke sowie an 
der gleichnamigen literatur- und kunstzeitschrift 1989-90 studium 
Graikdesign in Berlin seit 1990 freischaffend als Maler/Graiker, in 
den folgenden Jahren  entstehen zahlreiche bibliophile Künstlerbücher 
2004 geburt der Tochter laila kiara 2005 lebt und arbeitet in Berlin 
und Potsdam 2009  kunsthaus sans titre in Potsdam mit Chris Hinze 

Einzelausstellungen 2013 staatsgalerie, Czestochowa, Polen 2013 
Produzentengalerie M, Potsdam (mit klaus Fahlbusch) 2012 kunsthaus 
sans titre, Potsdam, “Zwillingswoge” 2011 kunsthaus sans titre, Potsdam 
(mit Jazek Stuka) 2009 galerie der Berliner wasserbetriebe, Berlin 2008 
galerie “i+”, Palma de Mallorca  2007 galerie rizzi, Milano 2007 galerie 
Clausen, Hamburg 2006 galerie F92, Berlin 2005 Janinebeangallery, 
Berlin 2004 galerie „Am wall“, Bremen 2004 galleria rizzi, Milano 
2003 galerie 360grad, Berlin 2003 „große Freiheit“, Berlin 2002 
Altonaer Theater, Hamburg 2002 kunstraum, Cospeda 2002 galerie 
des kunstvereins „HerZATTACke“, Berlin 2001 galerie iF, Berlin 1999 
„Alte Feuerwache“, köln 1999 „Zwischenzeiten“ ku`damm, Berlin 1998 
Bordell der künste, Berlin 1998 galery Ann lydecker, san Francisco 
(UsA) 1998 galerie des kunstvereins „HerZATTACke“, Berlin 1997 
INTERSHOP, Jena 1995 galerie des kunstvereins „HerZATTACke“, 
Berlin 1994 galerie Auf Zeit, Berlin 1993 galerie sphinx, st. gallen (CH) 
1993 galerie at Alliance Francaise, Pondicherry (india) 1992 galerie des 
kunstvereins „HerZATTACke“, Berlin 1991 galerie woHnMAsCHine, 
Berlin 1990 Galerie Kunstverein KUCKUCK, Jena 1990 galerie 
CHeCkPoinT, Berlin 1989 Galerie im AJK Spartakus, Potsdam 

Beteiligungen (Auswahl) galerie Acud, Berlin ▪ “Jeune Art de 
Berlin-est“ galerie kostka, Paris (F) ▪ stadtmuseum Chamaliers (F) ▪ 
Art Centre seoul (rok) ▪ 2. Welttriennale der Kleingraik, Museum 
wittstock ▪ Art Centre stavanger (n) ▪ „HerZATTACke“ studio für 
Bildende kunst Berlin ▪ kairos new Art gallery, München ▪ kulturbrau-
erei, Berlin ▪ rAAB galerie, Berlin „nackt in der kunst“ “landschaften“ 
“Farbe rot“ ▪ goethe-institut st. Petersburg (rU) ▪ „Fluten-Positionen 

aus dem Prenzlauer Berg“ sudhaus, Tübingen ▪ „engel“ galerie in Verein 
Berliner künstler, Berlin ▪ 2. Frühjahrssalon, Berlin-rüdersdorf ▪ galerie 
am Potsdamer Platz, Berlin ▪ Marburger Hängung, Marburg ▪ new Ha-
ven (UsA) ▪ goethe- institut, san Francisco (UsA) ▪ Cabildo, Montevi-
deo (Uruguay) ▪ 2010/2011 Brandenburgischer kunstpreis ▪ 2009/2011
ArT-Brandenburg, Potsdam

Sammlungen (Auswahl) klingspor Museum, offenbach ▪ guten-
berg Museum, Mainz ▪ Martin-gropius-Bau, Berlin kupferstichkabi-
nett, Berlin ▪ kupferstichkabinett, Dresden ▪ institut für Moderne 
kunst, nürnberg ▪ sächsische landesbibliothek, Dresden ▪ schil-
ler-nationalmuseum, Marbach ▪ württembergische landesbib-
liothek, stuttgart ▪ Deutsches Buch- und schriftmuseum, leipzig ▪ 
Boston Public library (UsA) ▪ rejksmuseum Den Haag ▪ Meeman-
no – westreenianum (nl) ▪ Bibliotheque nationale, Paris ▪ stiftung 
lyrik kabinett, München Bayrische staatsbibliothek, München ▪ sta-
atliche galerie, Moritzburg ▪ und zahlreiche private sammlungen
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Umschlagabbildung aus da capo - alles fängt von vorne an   (Detail) Öl/lack auf leinwand   80 x100 cm und 50 x 150 cm




